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gäb er mets nib toas, raenn er bie Sadi los märt, emel uf
eue Slatere geufebrpBger dätn es tBm nib brufa. Da feit
bä llebernädtler, er fr>g e §anbterdspurfdi, Sdloffer com
Sruef, mi föll iBm es Smpöösli un e SdlegelBammer
3uedje fergge un tBm es SteiBeli gä, be märbin er be mit
bäm ©fdpäifdt fdio fertig.

Druf grüblet er bas ©ütterli oüre, es ifdi e grüerte
Saft brinn gfi, leits fliferli uf en Smpos u Baut tBm eis
gar unerkannt mit em Stiegel, baB m'e näcBür nume no
Stoub funge Bet. SBien er Bout, gits e ®euB, u ber iaam»
mer fdjnellt iBm us be Sänge, g'roudnet Bet es u gBtoudjie
mie SDÎifcIjt im 3ääs.

Stii em ©fdpäifdt ifd es oerbp gfi. Dä fßurfd Biet

no 3toebrei Dag bim Sur dönne fulänjen un äffen u treidje,
fo niel er Bet i EBtatte brunge, u bu ifdfi er mit ere nolle
3imistäfden u ber Slattere ©älb abzottlet. — Stem, fiber
Bet men im Sobe nie nüt me gBört." —

„EeB, bas Bet mi ifee räcBit gfreut, baff bir mer bas
Beit bridfitet! 3 tät edji bä EBorb grab no einifdji bs Salt
uecBe trage!"

„3aa — jaa — no nor erne paar SaBre Ban ig ou
fo möge mie bir, roeber bu Ban ig äbe mit tnpm offene
Set 3'tüe übercBo. U fiber mott es nümm räcBit Botte.
3 bi alben ou ropt gfdprunge, für fo ©fdidfe 3'Iofe. Süt=
tigstags ifcBi ails oergäffe, b' Spinnftubete Bei ufgBört, u
bs SlbefiBen ifcBi ou us ber Stöbe. D' Sure prafdallere
lieber über iBrer 2lbbruddalber un iBrer SSpber gagglen
über b'Ëier u bs ©mites, me fie nib öppere büre 3'BäeBle
Bei. D' 3pt ifd). äben angerfd. morbe. Es ifcBi nüt ©rnüet»
Iedj,s me!"

.„So ifcBs", ercBennen i. „SBeber es ifd), BürmeBi Bait
ou berna. Der Spdfdt u ber ©ringfdlt bäicBt nume no a
bs Saggere. — Es mirb groünnb ou wieder angerfd' roärbe,
emig geit bas nib efo! — EB, mais! t no gärn Bätti roeSe

frage: roeiB men ädt nib, mas bas für einen ifd) gfi, wo
bas TSfpäifdfit ifd cBiO bannen, u mien ërfd agattiget Bot?"

„Sa — i roeiB bas niD. Stngäge mär allroäg fdo no
neumer mo bas rnüfeti — meber mär, bas dönnt ed groüfe

nib fäge. Die oor eitere ©arbe nimmt es eine nam angeren
unger e Sobe, 's ifd mptüüri bal ntemer me, un i djume
ben ou öppen a b' 9teie. ~

— Slffäng, es mirb bert unger gange ft), mie en

angeren Orten ou!"
„3ää, mie ifdj es be en angeren Orte gange?"
„EB, ba Bei fie alben Einen us em Dänber ufe la do,

mo berergattig 3üüg oerfdtange Bot. Es ©uggelimannbli
ifd) es gfi, u nüt an iBm, as EBnocBen u ©aber, e "ftrube
ftärli. Er Bet alben en alti Sible mitbrunge, fafdi gröfeer,

as är fälber, baB er fde djuutn Bet möge gfergge. De Beig
er bte uf 3meu Sdämeli gleit un ufta. II Belg um fed
ume, fo ropt er Bet möge grede, mit ere EBoBlen e Sing
seidjnet, un es ©ütterli a Sanb gftellt. II nädär Beig er

afa Bängten u gabriolen u brümele, gäng mie lutter u

lutter. II 3'letfcfjit Beig er afa bie fdüBligfdte Slüed brüele,
baB eim b' Saar 3' Särg gfdftange fpg. Ilngereinifd. Betg

ber EBoBIefcBtridj afa füürig roärbe,
_

un uf bs fötal fpgi
bs ©fdpäifdt im Sing gftangé. 33 te ne SBätterIei(5i B)g

be bs SSannbli uf bie offni Sible gBoefet, Beig b'Sei
glüpft u Beigi gfeit:

„Säte u Sod, i BeiBe bi
2Bär be Bifd>, i bs ©ütterli!

Sm Same ©ottes beB Satterfd', beB SuBnes un beB

Beiligen ©eifiBtes, ame!"
D.er 3ue Beig er ber Sing afa djlgner made, bis ber

gans Sobe mit EBoBIe oerdjaarete fpgi gfi. ÎBeber er fpg
be berbt) nib ab ber Siblen atBe, u ber alleriletfiBt Siitfl
Beigin er um bs ©ütterli ume gmadjt. ^De Belg er Burti
ber 3apfe brp gftoBen u ne oerbütfdiert.

Efo fpgis albe gange, üfes Stüeti fälig Bet is bas

mängifdt oerjellt. Einifd Belg bu bas Sta unbit im Sergääs

eis Sei a Sobe gBa — u bu fpgs uns gfi mit iBm. Es
Beig nib entai dönne .brüele, uf ei EBIapf fpg es ab ber
Siblen ade gfdriffe morbem u fpg tob bagläge, mie od
me ne Sdlegli tröffe. 21m gan3e Dpb Beig er fd)mar3blaui
Slääre gBa, — iää: : ba BeiBt es Bait Sldjtig gä bi föttigem
3üüg. Da ifdf be Iiedjt es 3ädjni oerfdnapfet!

SBeber iBe mott t ga, i Ba mi fdo fdter moBI lang
oerbampet. Stpner SüeBner maden allmäg afe längi Säls,
menn t nen erfd efo fpät dume do bs EBorn gä. SBüet
ed ©ott!"

„Sbie moBI!"
2Bon i Beijue bi, Ban i fei e dip moBI gläbt a bäm

Sridt 00 bäm fyroueli. 3u Dere geifd es Stal ga fdmöde,
mie fies beBeime Bet, Ban i bäidt. Die meiB allroäg no oiel.

3m ene ©arten am 2öäg 'Bd e grou grab es Spinet»
bettli umgftode.

„Sfds murb?" fragen t, mon i fe grüejjt Ba. II bu
fp mer bu bal no i ne Dampete do.

„Sfd bas nib Spberbän3es ïlenni gfi", fragt fie. „Es
Bet mi emel tüed)it. ©äBt be 2Idt mit ber alte ©iefde.
SBäge bere fp be fdto oiel £ü.t Bingeren angere do, bie
Bet es Still as mie 3roo. II me fie äfat däbere, fo da me
nib e»e ber3toüfde .fäge. II lüge tuet fte mie brudt!"

Sänu, bas groueli Bet rner emel no mängi fdöni
©fdid't müBe 3' oerseFle. Sßeber im Summer bruf Bet es
bu müeBe b' Sei ftrede. Da Bets mi buuret u gljeglet, baB
i nib no meB 3uen iBm gange bi, 00 mäge fettig £üt fp
BürmeBi tari, un äs Bet brum gar Banbtlig u dur3mplig
dönne oeiielle, roes fdo numen es arms HBpberoöldli
ifd gfi-

' ' ' MBB

9HäbcBettlteb.

§eut' muB ein Sßunber gefdeBn!
Der äßalb ift grün, bie fötailüfte geBn.
Es fdläft fo ein feltfam Clingen im Dal,
Die Slumen raunen: Du — rat' einmal...
llnb nädtens Bat mid ein Draum genedt,
fjaft Bätt' id mid oor ber fötutter oerftedt.
föteine fötutter geBt fdroeigenb Bin unb Ber,
DIIs ob id ein arges Sünbentinb mär.
fötein ©ärtden gar trägt ein frâmb ©efidt,
2Bir mödten plaubern unb ïennen uns nidt.
3d lauf' fo Binein in ben blauen Dag
Unb Iaufde unb säBle ber Stunbdn Sdlag. —
Ei, baB feber Saum, jebes Sßäfferlein roüBt':
SJtid Bat nod nie ein fiiebfter gefüBt!

911freb ^uggenberger.
' "©er triebe ©lemenceauö auf Hmraegen.

Es blieb ben Deutfden nidts übrig, als 31t unter»,

seidnen. 5Iber bie ^Regierung geBrenbad, melde bie Situa»
tion burd iBre 2ßeigerung in Donbon, bas nadBor fol»
genbe modenlange 3ögern unb bie oiel 3U fpät erfolgte
Anfrage um Sermittlung in SImerita fomeit oerfdümmert
Batte, baB ber Sormarfd ins 9?ul)rgebiet oor ber Dür
ftanb, muBte abtreten. Selten befanb fid woBl ein Danb
in derartiger SerlegenBeit um neue iötänner mie Deutfds=
lanb in biefem Ulugenblid. Der SuiBrer ber eigentliden
Öteaftionspartei, ber „Deutfden Solspartei", Dr. Strefe»
mann, ber einige, meldm' fämtlide bürgerlide ©ruppen
unb bamit eine SteBrBeit Binter fid Bätte oereintgen fön»

nen, lehnte ab, um nidt bie Serantroortung 3U tragen.
Die Deutfdnationalen, bas finb bie lonfequenten Sto»
nard'tften, ïommen nidt in Säage. Demolraten unb 3en=
trum allein fönnen oljne bie So3iaIbemotratie feine iöteBr»
Beit ber Stifte bilden, ber WnfdluB in ber Sidfung Strefe»
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gab er weis nid was, wenn er die Sach los wäri, eme'l uf
ene Blatere Feufedryßger chäin es ihm nid drufa. Da seit
dü Uebernächtler, M syg eHandterchspurscht, Schlosser vom
Bruef, mi söll ihm es Ampöösli un e Schlegelhammer
zueche fergge un ihm es Meißeli gä, de wärdin er de mit
däm Gschpäischt scho fertig.

Druf grüblet er das Gütterli vüre, es isch e grüene
Saft drinn gsi, leits süferli uf en Ampos u haut ihm eis
gar unerchannt mit em Schlegel, daß me nächär nume no
Stoub fange het. Wien er hout, gits e Eeuß, u der Ham--
mer schnellt ihm us de Häng«, g'rouchnet het es u ghtouche
wie Mischt im 2-ääs.

Mit em Gschpäischt isch es verby gsi. Dä Pursch hst
no zwedrei Tag bim Pur chönne fulänzsn un ässen u treiche,
so viel er het i Chratts brunge, u du isch -er mit ere volle
Zimistäschen u der Blatter« Gäld abzottlet. — Item, sider
het men im Bode nie nüt me ghört." —

„Eeh, das het mi itze rächt gfrsut, daß dir mer das
heit brichtet! I tät ech dä Chorb grad no einisch ds Halt
ueche trage!"

„Jaa — jaa — no vor eme paar Jahre han ig ou
so möge wie dir, weder du han ig übe mit mym offene
Bei z'tüe übercho. U sider wott es nümm rächt hotte.

I bi alben ou wyt gschprunge, für so Eschichte z'loss. Hüt-
tigstags isch alls vergösse, d' Spinnstubete hei ufghört, u
ds Abesitzen isch ou us der Mode. D' Pure praschallere
lieber über ihrer Abbruch-Halber un ihrer Wyber gagglen
über d'Eier u ds Gmües, ws sie nid öppere düre z'hächle
hei. D' Zyt isch äben angersch worde. Es isch nüt Gmüet-
léchs me!"

„So ischs", erchennen i. „Weder es isch, hürmehi halt
ou derna. Der Rychscht u der Eringscht däicht name no a
ds Raggere. — Es wird gwünnd ou wieder angersch würde,
ewig geit das nid eso! — Eh, wms! i no gärn hätti welle
frage: weiß men ächt nid, was das für einen isch gsi, wo
das Gspäischt isch cho bannen, u wien ersch agattiget het?"

„Ja — i weiß das nid. Hingäge wär allwäg scho no
neumer wo das wüßti — weder wär, das chönnt ech gwüß
nid säge. Die vor eitere Garde nimmt es eine nam angeren
unger e Bode, 's isch mytüüri bal niemer me, un i chume

den ou öppen a d'Reis. O
— Affäng, es wird dert unger gangs sy, wie en

angeren Orten ou!"
„Jää, wie isch es de en angeren Orte gange?"
„Eh, da hei sie alben Einen us em Länder use la cho,

wo derergattig Züüg verschlang« het. Es Puggelimanndli
isch es gsi, u nüt an ihm, as Chnochen u Gäder, s strube
Kärli. Er het alben en alti Bible mitbrunge, fasch größer,
as är säwer, daß er sche chuum het möge gfergge. De heig
er die uf zweu Schämsli gleit un ufta. U heig um sech

ume, so wyt er het möge grecke, mit ere Chohlen e Ring
zeichnet, un es Gütterli a Rand gstellt. U nächär heig er

afa hän-glen u gabriolen u brümels, gäng wie lutter u

lutter. U z'letscht heig er afa die schüßligschte Flüech brüele,
daß eim d' Haar z' Bärg gschtange syg. Ungereinisch heig
der Chohleschtrich afa füürig wärde, un uf ds Mal syzi
ds Gschpäischt im Ring gstangê. Wie ne Wätterleich syg

de ds Manndli uf die offni Bible ghocket, heig d'Bei
glüpft u heigi gseit:

„Här u Bock, i heiße di
Wär de bisch, i ds Gütterli!

Im Name Gottes deß Vattersch, deß Suhnes un deß

heiligen Eeischtes, ams!"
Der zu« heig er der Ring afa chlyner mache, bis der

ganz Bode mit Chohle verchaarete sygi gsi. Weder er syg

de derby nid ab der Biblsn ache, u der alleriletscht Ri!ng
Heigin er um ds Gütterli ums gmacht. ^De heig er burti
der Zapfe dry gstoßen u ne verbütschiert.

Eso sygis albe gange, üses Müsti sälig het ls das
mängischt verzellt. Einisch heig du das Manndli im Vsrgääs

eis Bei a Bode gha — u du sygs uns gsi mit ihm. Es
heig nid «mal chönnehrüsle, uf ei Chlapf syg es ab der
Biblen ache gschrisse worden u syg tod dagläge, wie oo
me ne Schlegli tröffe. Am ganze Lyb heig er schwarzblaui
Flääre gha, — jää: da heißt es halt Achtig gä bi söttigem
Züüg. Da isch de lischt es Zächni osrschnapset!

Weder itze wott i ga, i ha mi scho schier wohl lang
verdampet. Myner Hüshner machen allwäg afe längi Häls,
wenn i nen ersch sso spät chume cho ds Ehorn gä. Bhüet
ech Gott!"

„Adie wohl!"
Won i heizue bi, han i fei e chly wohl gläbt a däm

Bricht vo däm Froueli. Zu Dere gsisch es Mal ga schmücke,
wie sies dehsime het, han i däicht. Die weiß allwäg no viel.

Im ene Garten am Wäg!hch e Frou grad es Spinet-
bettli umgstoche.

„Ischs murb?" fragen i, won i se grüeßt ha. U du
sy mer du bal no i ne Dampets cho.

„Isch das nid Ryberbänzes Aenni gsi", fragt sis. „Es
het mi emel tüscht. Gäht de Acht mit der alte Eiesche.
Wäge dere sy ds scho viel Lüt Hingeren angere cho, die
het es Mut as wie zwo. U we sie äfat chädere, so cha Me
nid e-e derzwüsche säge. U lüge tuet sie wie druckt!"

Jänu, das Froueli het mer smel no mängi schöni
Gschicht wüße z' verzelle. Weder im Summer druf het es
du müeße d' Bei strecke. Da hets mi duuret u gheglet, daß
i nid no meh zuen ihm gange bi, oo wäge ssttig Lüt sy

hürmehi xari, un äs chet drum gar handtlig u churzwylig
chönne verzelle, wes scho num-en es arms Wybervölchli
isch gsi.

Mädchenlied.
Heut' muß ein Wunder geschehn!

Der Wald ist grün, die Mailüfte gehn.
Es schläft so ein seltsam Klingen im Tal,
Die Blumen raunen: Du — rat' einmal...
Und nächtens hat mich ein Traum geneckt.

Fast hätt' ich mich vor der Mutter versteckt.

Meine Mutter geht schweigend hin und her,
AIs ob ich ein arges Sündenkind wär.
Mein Gärtchen gar trägt ein frömd Gesicht,

Wir möchten plaudern und kennen uns nicht.
Ich lauf' so hinein in den blauen Tag
Und lausche und zähle der Stundein Schlag. —
Ei, daß jeder Baum, jedes Wässerlsin wüßt':
Mich hat noch nie ein Liebster geküßt!

Alfred Huggenberger.
«»» ' -<»«»

Der Friede Clemeneeaus auf Umwegen.
Es blieb den Deutschen nichts übrig, als zu unter-

zeichnen. Aber die Regierung Fehrenbach, welche die Situa-
tion durch ihre Weigerung in London, das nachher fol-
gende Wochenlang« Zögern und die viel zu spät erfolgte
Anfrage um Vermittlung in Amerika soweit verschlimmert
hatte, daß der Vormarsch ins Ruhrgebiet vor der Tür
stand, mußte abtreten. Selten befand sich wohl ein Land
in derartiger Verlegenheit um neue Männer wie Deutschi-
land in diesem Augenblick. Der Führer der eigentlichen
Reaktionspartei, der „Deutschen Volkspartei", Dr. Stress-
mann, der einzige, welcher sämtliche bürgerliche Gruppen
und damit eine Mehrheit hinter sich hätte vereinigen kön-

nen, lshnte ab, um nicht die Verantwortung zu tragen.
Die Deutsch-nationalen, das sind die konsequenten Mo-
narchisten, kommen nicht in Frage. Demokraten und Zen-
trum allein können ohne die Sozialdemokratie keine Mehr-
heit der Mitte bilden, der Anschluß in der Richtung Strese-



226 DIE BERNER WOCHE

matin ift il)trat oerlegt, bie Partei Sheibemanns aber mill
tote Strefemann bie Daft nicht tragen. Die Unabhängigen
ootlenbs, obfhon fie sur unbebingten llnterseidmung auf»
fordern, lehnen ebenfo unbedingt bie Deifnabme an einer
"Regierung ab, unb bie MommuniSten, meld)® als etrtgige
roirllid) ftaatsfeinbiicbe ©nippe oon ben Shroierigleiten bes

Hlugenb Ildes leine 9coti3 nehmen, lernten blofe bas eine Pe=
sept: Sofortige (Erbebung bes beutfdjen Proletariats. Der
Hlufruf der „Poten «Jahne" führte daher bloß sur neuen
Itnterbrüctung bes Plattes.

Dange Sdjmanlten bie graltionen in ihrer Einstellung
sum Ultimatum ber Entente hin unb her. (Es mar mie ein
hilflofes unb sugleidji hoffnungsloses Daften nah Hlusmegen.
Dienstag um 1 Uhr morgens Schritten bie Demotraten 3ur
HIbStimmuüg unb brachten 16 oon 31 Stimmen für bie
Permerfupg auf. Das Zentrum beihloß ab3umarten unb
Stimmte für Hinnahme, falls eine toeitere bürgerliche grat»
tion oorangehe. HIber bie Deutfh® Pottspartei hatte blofe
10 oon 60 Stimmen, bie -äußerSte SRedjte leine einsige auf»
gebracht. 3n ber Pollabftimmung brachte bie ganse Dinte
einschließlich 3entrum bie Hinnahme durch- Unter biefen
StimmenoerhältniSfen- blieb ein Kabinett .Strefemann logi»
fhermeiSe ausgeScl>lo)Sen. PeihstagspräSibent Döbe tauhte
auf, ein Ptebrbeitler, bie „PoSSifh® Leitung" beteuerte aber,
Strefemann habe nod) nicht Pein gefagt.

3miSd)enhinein tagten bie HIbgeorbneten ber Schmer»
Hnbuftrie unb Stellten feft: „Die Unterseihnung bes Ultra
matums ift nußlos; iebe Perleßung ber neuen Pebingungen
mirb ber Entente bas Peht geben, ins Puhrgebiet einsu»
rüden. Da aber bie Pebingungen unerfüllbar finb, So ift
bas Puhrgebiet auf jeden gall oerloren. Die Pegierung
hat baher absulehnen; fie Soll 3ubem Sorge tragen, bah
•Oberfcbilefien nidht ben Polen in bie Hände fällt. Die alliierte
Pefaßungsarmee hat bemiefen, bah Sie bie Pub® nicht auf»
rechterhatten tann; beutfehe Druppen Sollen barurn mar»
fehleren, -eh® es 3U Spät ift!"

Diefe Pefolution ift äufeerft auffcblußreid). Einmal Stellt
fie feft, bah bie rheinifchie Sdjroerinbuftrie oor einer fran3ö»
fifihen Pefeßung nicht niehr bangt als oor ber Durdjfübrung
ber neuen PeStimmungen; fobann hemeift fie bie Hoffnungen
biefer .Streife, über bie Häupter ber Pegierungen h inmeg,

guer burd) alle politischen Permidlungen gäben sur Hin»

fnüpfung mit ber fransöfifchen Snbuftrie su finben. Das
Eingreifen ber Peidjsmehr in SdjteSien, hoffen fie 3ubem,
mürbe genau So gut motioiert fein, mie bas Hluftreten ber
Polen, unb menn ber HIrm ber gransofen auch' lang ift, er
mürbe boh nicht überall hin reichen; ie mehr Sidj aber

grantreih militärisch' engagieren mürbe, umfo mehr mitchfe

bie Striegsmübigtett bes Danbes, umfo eher mürbe- eine

Perftäribigung .gelingen, denn je abîurber bie Deutfdjlanb
auferlegten fiaften, befto Schmieriger auch- grantreihs Sage,
befto näher ber Umftur3.

Das ift Stinnes Pïeinung, ber hinter ber Partei
StreSemamt Steht unb am Enbe bie Perroerfungsparole be»

mirtt hat. Die Pedjnung mirb für bie 3ufunft gelten unb
bie Picßtung ber Politil biefer Hnbuftriepartei angebem Die
Herren merben an allen Stetten, rooran man Sie legt, gleicher»
mähen rütteln, merben oon gall 3U gall ben gröhtmög»
lichften Porteil für ihren Ptilliarbenbefiß herausschlagen
Sud>en. Sie behalten Sich alle Hßege offen, haben für iebe
Dage ein anberes Perhatten bereit, übernehmen heute ruffi»
fche HBaggonreparaturen mit bem Enbsroed ber militärischen
Peoanche, Suchen morgen ein HIrrangement mit ißrenSton»
furrenten überm Phein unb Shauen berroeil facht hinüber
über itanal unb Hllpentamm, ob nicht bie 3®iten fdjon ge=

fommen Seien, um ben einen oon ben greunben su ft<hi

herüber3U3iehen unb bie europäische Umgruppierung oor»
3unehmen.

Der HBunfch, ben fransöSifchen Einmarfdh' jeht Schon

herauf3ubeS<hroören, mag erft nah' Ermägung oieler Pifiten
Pteifter geroorben fein, unb ber ©ebanfe, birett mit ben

fran3ôîiîhen Pehörben unb Snbuftrielreifen in Perührung
3U treten, ift taurn allein burhfhlagenb geroefen; triftiger
30g nod) bie Hoffnung, gerabe burh ben Einmarfh her
alliierten Druppen bie 3ertrümmerung ber Entente 3U be»
S d;leunig en. Das HBagnis muh nun aufgeSdjoben merben,
aber mer roeiß, ber Ptoment mirb morgen giinftiger fein als
heute, roo bas Spiel burh ben Hlufftanb in OberSdjleSien
lompli3ierter unb gefährlicher morden ift.

Die frari3öSifhe Untergrunböiplomatie hat biefe Per»
boppluitg ber Shaoierigteiten mit allem ©efhid betrieben;
menn bie ©eShidjt® ihr Selb|t nichts nahmeifen tann unb ihre
HIgenten rein bleiben pom Piute, bas in biefen Ptaitagen
floh, So bleibt boh eins übrig: Die beglich® greube an ber

Hrtfurrettion unb ihrem gührer Storfantp, unb oielleiht
auch an bem Ungefhid Perlins.

Storfantp lieh bie erften, möglihermeiSe falfhen Pah»
richten über bie PefchlüSSe bes oberften Pates betreffenb bie
Deilung bes Danbes rafh oerbreiten,. unb ba Sie für Polen
Sehr ungünftig lauteten, fo fhien ber rechte SRoment getom»

men; bas 3eihen 3unt Hlufftanb flog oon Dorf 3U Dorf;
jenSeits ber ©rense bilbeten fih bie bereiten greifbaren;
fanatifierte Ptaffen, fo3iaIiSttfhe PerSammlungen in Hfiar»
Shäu felbSt erhoben Proteft gegen bie angeblichen Hlbfihten
ber Entente, Polen bloß bie Streife Pgbnit unb Pleh su»

3uteilen unb bie groh® polnifhe Ptehrheit in allen Süböft»

lihen fianbbesirten mit blohen beutfh®n Stabt=EnlIaoen 3U

mihahten. Die framsöfifhen Pefahungstruppen mürben ifo»

liert, aber gefhont — bas Spiel ging faft überall auf ©e=

genfeitigteit; bie Staliener erlitten blutige Perlufte; bas.

rein polnifhe ©ebiet mürbe faft gan3 geräumt; Hlushebungen
ber Hinderten 3ur PerStärtung ber Hlbftimmungspolisei oer»
hinberten bas HBeitergreifen bes Pranbes ins gemifdjt»
fprahige ©ebiet.

Pun, ba bie Erhebung 3um gröhten Deif gelungen mar,
tonnte HParfhau ben 3raeiten Deil ber Momöbie beginnen:
Die Peinroafhung; Paris mahle fih 3U ieber HISSiften3 be»

reit. Erftlih entfehte bie polniîh® Pegierung Morfantp feines
HImtes als HlbftimmungstommiSfär. Sobann ermahnte fie
bie Peoölterung 3ur Puhe unb 3um Pertrauen auf bie ©e»

rehtigteit bes oberften Pates; Sie nahm niht Hlbftanb, auf
bie ©erühte 3U meifen, bie ben 3mifhenfällen gerufen hätten,
Sie beroegte fih 5an3 in Morfantps Schuhen, ber gleich 3U

Hinfang aller HBelt ertlärte, bie Ptaffen mürben ben güh»
rem entgleiten, menn ber Entfheib ungünftig ausfalle.

Ptit ber Desaoouierung aber mar ber abgefehte Mom»
miffär feiner Pflichten «ntbunben unb rourbe frei 3ur Durh»
führung bes in HBilna fo ausgeseihnet gelungenen HPanö»

oers. Dort herrfht ber inoffisielle ©ouoerneur Seligorosti;
bie HBarfhauerregierung ertlärt fih ohnmächtig; Morfantp
nennt fih Dittator oon OberSdjleften, bie Pegierung ift aber»

mais ohnmächtig, ernennt einen neuen MommiSSär, boh alles
bient nur bem einsigen 3med, auf ben oberften Pat ben

nötigen Drud aus3uüben. Dah Morfantp feinem Peih® ge»

Shabet habe, mirb toohl bloß berfenige glauben, ber niht be»

bentt, roer im oberften Pat regiert, unb roeih® 3tele ber

Pertreter grantreihs bafelbft oerfolgt: Die Hlusgeftaltung
bes oon HBilfon oerpfufhten PerSaillerfriebens im Sinn
unb ©eifte Elémenceaus; Morfantps HIftion aber liegt im
HPeg jener Hlusgeftaltung unb mirb gutgeheihen, ob nun
formell eine alliierte HBieberbefehung bes eroberten Danbes
ftattfinben mirb ober niht. HBas änbern baran Stadens
Protefte gegen bie Dötung feiner Solbaten? granfreih Säht

Pertin auf feine Pellamationen Sagen, bie Hingelegenheit f®i

tenbensiös entftellt, längft mären roieber normale Perhält»
niSfe eingetehrt. Unb Morfantp fißt in Mattoroit;, befiehlt
bie HBieberaufnahme ber HIrbeit in ben ©ruben unb bie

Heberführung ber Mohle nah .Polen.
Palb märe beffer, bie Shm®rinbuStrie tonnte ben Ein»

marfh aus Puhlanb prooosieren unb Elémenceaus HBerf

Seinem ©ipfel 3U3utreiben. Denn nur bort oben ift offenbar
Entlabung unb Ümtehr möglih-
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mann ist ihnen verlegt, die Partei Scheidemanns aber will
wie Stresemann die Last nicht tragen. Die Anabhängigen
vollends, obschon sie zur unbedingten Unterzeichnung auf-
fordern, lehnen ebenso unbedingt die Teilnahme an einer
Regierung ab, und die Kommunisten, welche als einzige
wirklich staatsfeindliche Gruppe von den Schwierigkeiten des

Augenblickes keine Notiz nehmen, kennen bloß das eine Re-
zept: Sofortige Erhebung des deutschen Proletariats. Der
Aufruf der „Roten Fahne" führte daher bloß zur neuen
Unterdrückung des Blattes.

Lange schwankten die Fraktionen in ihrer Einstellung
zum Ultimatum der Entente hin und her. Es war wie ein
hilfloses und zugleich hoffnungsloses Tasten nach Auswegen.
Dienstag um 1 Uhr morgens schritten die Demokraten zur
Abstimmung und brachten 16 von 31 Stimmen für die
Verwerfung auf. Das Zentrum beschloß abzuwarten und
stimmte für Annahme, falls eine weitere bürgerliche Frak-
tion vorangehe. Aber die Deutsche Volkspartei hatte bloß
10 von 60 Stimmen, die äußerste Rechte keine einzige auf-
gebracht. In der Vollabstimmung brachte die ganze Linke
einschließlich! Zentrum die Annahme durch,. Unter diesen

Stimmenverhältnissen- blieb ein Kabinett .Stresemann logi-
scherweise ausgeschlossen. Reichstagspräsident Löbe tauchte
auf, ein Mehrheitler, die „Vossische Zeitung" beteuerte aber,
Stresemann habe noch nicht Nein gesagt.

Zwischenhinein tagten die Abgeordneten der Schwer-
Industrie und stellten fest: „Die Unterzeichnung des Ulti-
matums ist nußlos: jede Verletzung der neuen Bedingungen
wird der Entente das Recht geben, ins Ruhrgebiet einzu-
rücken. Da aber die Bedingungen unerfüllbar sind, so ist
das Ruhrgebiet auf jeden Fall verloren. Die Regierung
hat daher abzulehnen,- sie soll zudem Sorge tragen, daß
Oberschlesien nicht den Polen in die Hände fällt. Die alliierte
Besatzungsarmee hat bewiesen, daß sie die Ruhe nicht auf-
rechterhalten kann: deutsche Truppen sollen darum mar-
schlieren, ehe les zu spät ist!"

Diese Resolution ist äußerst aufschlußreich. Einmal stellt
sie fest, daß die rheinische Schwerindustrie vor einer franzö-
fischen Besetzung nicht mehr bangt als vor der Durchführung
der neuen Bestimmungen: sodann beweist sie die Hoffnungen
dieser Kreise, über die Häupter der Regierungen hinweg,
quer durch alle politischen Verwicklungen Fäden zur An-
knüpfung mit der französischen Industrie zu finden. Das
Eingreifen der Reichswehr in Schlesien, hoffen sie zudem,
würde genau so gut motiviert sein, wie das Auftreten der
Polen, und wenn der Arm der Franzosen auch lang ist, er
würde doch nicht überall hin reichen: je mehr sich aber
Frankreich militärisch engagieren würde, umso mehr wüchse

die Kriegsmüdigkeit des Landes, umso eher würde eine

Verständigung .gelingen, denn je absurder die Deutschland
auferlegten Lasten, desto schwieriger auch. Frankreichs Lage,
desto näher der Umsturz.

Das ist Stinnes Meinung, der hinter der Partei
Stresemann steht und am Ende die Verwerfungsparole be-

wirkt hat. Die Rechnung wird für die Zukunft gelten und
die Richtung der Politik dieser Industrie?artei angeben. Die
Herren werden an allen Ketten, woran man sie legt, gleicher-
maßen rütteln, werden von Fall zu Fall den größtmög-
lichsten Vorteil für ihren Milliardenbesitz herauszuschlagen
suchen. Sie behalten sich alle Wege offen, haben für jede

Lage ein anderes Verhalten bereit, übernehmen heute russi-
sche Waggonreparaturen mit dem Endzweck der militärischen
Revanche, suchen morgen ein Arrangement mit ihren Kon-
kurrenten überm Rhein und schauen derweil sacht hinüber
über Kanal und Alpenkamm, ob nicht die Zeiten schon ge-
kommen seien, um den einen von den Freunden zu sich

herüberzuziehen und die europäische Umgruppierung vor-
zunehmen.

Der Wunsch, den französischen Einmarsch jetzt schon

heraufzubeschwören, mag erst nach Erwägung vieler Risiken
Meister geworden sein, und der Gedanke, direkt mit den

französischen Behörden und Jndustriekreisen in Berührung
zu treten, ist kaum allein durchschlagend gewesen: kräftiger
zog noch die Hoffnung, gerade durch den Einmarsch der
alliierten Truppen die Zertrümmerung der Entente zu be-
schleunigen. Das Wagnis muß nun aufgeschoben werden,
aber wer weiß, der Moment wird morgen günstiger sein als
heute, wo das Spiel durch den Aufstand in Oberschlesien
komplizierter und gefährlicher worden ist.

Die französische Untergrunddiplomatie hat diese Ver-
dopplung der Schwierigkeiten mit allem Geschick betrieben?
wenn die Geschichte ihr selbst nichts nachweisen kann und ihre
Agenten rein bleiben vom Blute, das in diesen Maitagen
floß, so bleibt doch eins übrig: Die herzliche Freude an der

Insurrektion und ihrem Führer Korfanty, und vielleicht
auch an dem Ungeschick Berlins.

Korfanty ließ die ersten, möglicherweise falschen Nach-
richten über die Beschlüsse des obersten Rates betreffend die
Teilung des Landes rasch verbreiten, und da sie für Polen
sehr ungünstig lauteten, so schien der rechte Moment gekom-

men: das Zeichen zum Aufstand flog von Dorf zu Dorf:
jenseits der Grenze bildeten sich die bereiten Freischaren:
fanatisierte Massen, sozialistische Versammlungen in War-
schau selbst erhoben Protest gegen die angeblichen Absichten
der Entente, Polen bloß die Kreise Rybnik und Pleß zu-
zuteilen und die große polnische Mehrheit in allen südöst-
lichen Landbezirken mit bloßen deutschen Stadt-Enklaven zu
mißachten. Die französischen Besatzungstruppen wurden iso-

liert, aber geschont — das Spiel ging fast überall auf Ge-
genseitigkeit: die Italiener erlitten blutige Verluste: das
rein polnische Gebiet wurde fast ganz geräumt: Aushebungen
der Alliierten zur Verstärkung der Abstimmungspolizei ver-
hinderten das Weitergreifen des Brandes ins gemischt-
sprachige Gebiet.

Nun, da die Erhebung zum größten Teil gelungen war,
konnte Warschau den zweiten Teil der Komödie beginnen:
Die Reinwaschung: Paris machte sich zu jeder Assistenz be-
reit. Erstlich entsetzte die polnische Regierung Korfanty seines
Amtes als Abstimmungskommissär. Sodann ermähnte sie

die Bevölkerung zur Ruhe und zum Vertrauen auf die Ge-
rechtigkeit des obersten Rates: sie nahm nicht Abstand, auf
die Gerüchte zu weisen, die den Zwischenfällen gerufen hätten,
sie bewegte sich ganz in Korfantys Schuhen, der gleich zu
Anfang aller Welt erklärte, die Massen würden den Füh--
rern entgleiten, wenn der Entscheid ungünstig ausfalle.

Mit der Desavouierung aber war der abgesetzte Kom-
missär seiner Pflichten entbunden und wurde frei zur Durch-
führung des in Wilna so ausgezeichnet gelungenen Manö-
vers. Dort herrscht der inoffizielle Gouverneur Seligowski:
die Warschauerregisrung erklärt sich ohnmächtig: Korfanty
nennt sich Diktator von Oberschlesien, die Regierung ist aber-
mals ohnmächtig, ernennt einen neuen Kommissär, doch alles
dient nur dem einzigen Zweck, auf den obersten Rat den

nötigen Druck auszuüben. Daß Korfanty seinem Reiche ge-
schadet habe, wird wohl bloß derjenige glauben, der nicht be-

denkt, wer im obersten Rat regiert, und welche Ziele der

Vertreter Frankreichs daselbst verfolgt: Die Ausgestaltung
des von Wilson verpfuschten Versaillerfriedens im Sinn
und Geiste Clemenceaus: Korfantys Aktion aber liegt im
Weg jener Ausgestaltung und wird gutgeheißen, ob nun
formell eine alliierte Wiederbesetzung des eroberten Landes
stattfinden wird oder nicht. Was ändern daran Italiens
Proteste gegen die Tötung seiner Soldaten? Frankreich läßt
Berlin auf seine Reklamationen sagen, die Angelegenheit sei

tendenziös entstellt, längst wären wieder normale Verhält-
nisse eingekehrt. Und Korfanty sitzt in Kattowitz, befiehlt
die Wiederaufnahme der Arbeit in den Gruben und die

Ueberführung der Kohls nach.Polen.
Bald wäre besser, die Schwerindustrie könnte den Ein-

marsch aus Rußland provozieren und Clemenceaus Werk
seinem Gipfel zuzutreiben. Denn nur dort oben ist offenbar
Entladung und Umkehr möglich.
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